Die Gutentagsage- 
maschine 


Maxlärgert sich. Vorhin ging er im Wald 
spazieren und traf viele alte Bekannte. 
Max suchte Blätter, weil er daraus einen 
Vorhang für sein Krokinozimmer basteln 
will. Und einen Kopfschmuck für Bummi! 
Eine gute Tat also, ja! Zuerst ist er ein 
Stückchen auf Naki geritten. Aber die 
Schildkröte hatte ihre neue Brille auf und 
sah überall schöne Blätter, wollte hierhin 
und dorthin und stritt sich mit Maxl. Da 
schickte er sie wieder heim und ging 
allein weiter. 

Zuerst traf er einen Igel. Der sagte: „Gu- 
ten Tag!“ Maxl guckte ihn gar nicht an 
und lief weiter. 

Nach einer Weile traf er eine Rehfamilie. 
Alle grüßten ihn, aber Maxl suchte Blät- 
ter und keine Rehe! 


Wieder ein Stückchen weiter grüßten der 
Specht, eine Elster, der Rabe, ein Wild- 
schwein, ein Hirsch. „Guten Tag!‘ „Gu- 
ten Tag!‘ „Guten Tag!‘ Aber Maxl hatte 
den Arm voller Blätter und interessierte 
sich für niemanden. 

Als er heim wollte, rief er: „Naki!“ 
Keine Antwort. „Trag mich nach 
Hause!“ 

Naki war aber schon zu Hause. Maxl 
selbst hatte sie ja geschickt. Wütend 
stapfte er zurück. 

Auf einmal konnte er nicht weitergehen. 
Eine Tiermauer baute sich rings um ihn. 
Igel und Fuchs, Elster und Rabe, Rehe, 
Hirsch und Wildschwein ließen ihn nicht 
durch. ‚He‘, rief Maxl, ‚was soll denn 
das?‘ „Antworte uns erst!“ rief. der 
Rabe. 

„Was denn?‘ wollte Maxl wissen. 
„Denk selbst nach!“ antworteten die 
Tiere. „Du hast uns beleidigt und be- 
trübt!“ 

„Ich?“ Maxl setzt sich mit seinen Blät- 
tern auf die Erde. 

„Davon weiß ich nichts!“ 

„Überlege!‘ befahl der Igel streng. „Bei 
uns im Wald gibt es eine Ordnung. Eine 
Höflichkeitsregel. Du kannst hier über- 
nachten, wenn sie dir nicht einfällt.“ 
Übernachten? Ohne Abendessen? Im 
Kühlen? Sehr schnell fiel dem Maxl ein, 
welche Waldordnung der Tiere er nicht 


beachtet hatte. Sie alle waren freundlich 
zu ihm gewesen und hatten gegrüßt. Er 
aber nicht. 

Langsam stand er auf. Drehte sich nach 
allen Seiten und sagte: „Guten Tag! 
Guten Tag! Guten Tag! Guten Tag!“ So 
oft, wie Tiere da waren. Freundlich nick- 
ten die Tiere und ließen ihn heimgehen. 
Nun sitzt er im Krokinobastelzimmer und 
denkt sich eine „Gutentagsagema- 
schine‘“ aus. 

„Hihihi“, kichert Bummi. „Nimm doch 
ein Tonbandgerät. Brauchst doch nicht 


eins neu zu erfinden!‘ Aber Bummi ge- 


fällt Maxis Benehmen nicht. So geh 
zu seinem Wäldchen Freundlichkeit 


Zeichnungen 


Bummi pflückte sich ein Blatt von sei- mitbestimmen kannst, ob sich einer freut 
nem Bäumchen Fröhlichkeit. Er brachte oder ob er betrübt sein muß.“ ‚Na, 
es nach Hause zu Maxl. ‚Hier‘, sagteer, schön‘, sagte Maxl. „Ich will jetzt immer 
„steck es dir an den Spiegel oder hänge alle, die ich kenne, grüßen!“ 
es als Kette um! Es soll dir sagen, daß du 
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ihr grüßen, wenn ihr Fredi wäret? Maltso 
viele Punkte auf eine Postkarte, wie ihr 
Bekannte von Fredi auf dem Bild gefun- 
den habt und begrüßt hättet! 
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Schickt eure Karte an 
Bummi 1056 Berlin, Postfach 54 
Es gibt Preise zu gewinnen! 


Zeichnungen: Reinhard Link 


Geht jetzt am Sonntag 
auch zu eurem Wäldchen 
Freundlichkeit. Hoffentlich 
tragen die Bäume noch 
Blätter! Nehmt euch 4 
Stück mit nach Hause! 
Preßt sie in Büchern glatt 
zum Aufheben! 

Das Blatt vom Bäumchen 
Fröhlichkeit aber steckt 
euch irgendwohin, damit 
es euch auch erinnern 
kann, immer fröhlich allen, 
die ihr kennt, guten Tag zu 
sagen! Damit macht ihr 
euch und die anderen 
Menschen fröhlich! 
Übrigens: Auch im Laden 
sagt man „Guten Tag‘. 
Übt es von jetzt an! 

Wer es regelmäßig tut, 
klebt das Blatt hier in die 
Sonne, die ihr vom letzten 
Heft aufgehoben habt! 


Zeichnungen: Janina Krzeminska 
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Jungpioniere 


Suse und Uwe können schrei- 
ben! Manchmal stöhnen sie 
dabei. Schreiben ist schwer! 
Aber alle Kinder haben ge- 
klatscht wie im Theater, als 
Suse an die Tafel „Mama 
schrieb! Da konnte ich auch 
strahlen und lachen. 

Einmal mußte ich die Augen 
traurig schließen. Das war, als 
Uwe an zwei Tagen den Fe- 
derhalter vergessen hatte und 
Frau Petri ihn ermahnen 
mußte, nicht so liederlich zu 
sein. 

Heute aber kann ich strahlen. 


Heute war ein Festtag! Suse 
und Uwe und die ganze erste 
Klasse sind Jungpioniere ge- 
worden! Sie haben ein blaues 
Halstuch bekommen, und das 
war SO. 

Sie sind mit ihren Eltern zu- 
sammen in den Festsaal ge- 
kommen. Vorn saßen die Kin- 
der, hinten die Eltern. Auf der 
Bühne standen Thälmannpio- 
niere mit roten Halstüchern. 
So ist das nämlich, die großen 
Pioniere tragen rote Halstü- 
cher, wie ein kleines Stück 
von der roten Arbeiterfahne. 
Die kleinen Pioniere aber? 
Am Bühnenvorhang steckten 
die großen Bilder, die sie 
gemalt haben. Die Suse malte 
den Uwe und der Uwe die 
Suse, und alle anderen Kinder 
hatten sich auch gegenseitig 
abgemalt. Nun leuchteten sie 
als Schmuck. Die großen Pio- 
niere sangen ein Lied. Und 
dann riefen sie die kleinen 
auf. 

Suse ging nach vorn. Ein Pio- 
nier band ihr ein blaues Hals- 
tuch um. „Das ist meines 
gewesen!‘ sagte er, „hab es 
lieb, wie ich es hatte, und sei 
ein guter Pionier! Ich bin ab 


heute dein Pate und will dir 
helfen.‘ 

Er ging mit Suse zu ihrem 
Platz und setzte sich neben 
sie. Mich nennen sie „Bom- 
mel‘, sagte er. „Kannst du 
auch sagen!‘ Uwe kam mit 
einer großen Reni, die ihm ihr 
Pioniertuch umgebunden 
hatte, auf den Platz zurück. 
Nach der Feier gingen die 
großen Pioniere mit den klei- 
nen nach Hause. Dort haben 
sie weiter gefeiert. Ich weiß 
das von Suse. Sie durfte mich 
nämlich tragen. 


Ich sah fein still zu, wie sie mit 


den Eltern und Bommel 
Quarktorte schleckerte. Ihr 
Vati zeigte ihr sein blaues 
Halstuch. Der war nämlich 
auch mal früher Pionier ge- 
wesen. 

Morgen gehe ich mit Suse in 
den Kindergarten. Dort erzäh- 
len wir beide von den Jung- 
pionieren. Das heißt, Suse er- 
zählt, und ich strahle dazu. 
Freut ihr euch auch schon 
darauf, Pionier zu werden? 


Zeichnungen: Inge Friebel 


1. Was legen die fröhlichen Kinder dir 
auf den Gabentisch? 

Ein Sträußchen. Ein Lied. 

Singt alle mit! 


Liebe Heimat, Geburtstagskind, 
horch, es weht Oktoberwind. 
Reife Äpfel, so-ründ und groß, 
schüttelt er.dir Iesen Schoß. 


a4. Was legen die klugen Erfinder dir 


5. Was legt denn der Dichter zur Feier dir 
auf den Gabentisch? 

Er schreibt aufs Papier 

Text: Viktoria Ruika-Franz dies Verslein hier: 
Musik: Wolfgang Richter 
Liebe Heimat, Geburtstagskind, 
horch, es weht Oktoberwind. 
Reife Äpfel, so rund und groß 


schütteltyär.dir in den Schoß. 


7 2. Was legen die fleißigen Bauleut dir 
auf den Gabentisch? 

Sie bauen eine Stadt, 

die Gärten hat. 

Liebe Heimat, Geburtstagskind,.... 


3. Was legen die tüchtigen Bauern dir 
auf den Gabentisch? 
Die Butter, das Brot 

und Früchte, rot. 

Liebe Heimat, Geburtstagskind,.... 


auf den Gabentisch? 

Maschinen aus Stahl 

ganz kolossal. 

Liebe Heimat, Geburtstagskind,.... 


Wir gehen 
zum Geburtstagsfesi 


Musik: Katfin Schrader 


Wir gehen zum Geburtstagsfest 
mit Blumen in der Hand. 
Das fröhliche Geburtstagskind 
ist unser schönes Land. 


..mit Fahnen in der Hand. 
..mit Kuchen in der Hand. 
..mit Trommeln in der Hand. 
..mit Lampions in der Hand. 


Das Lied kann aufgeführt wer- 
den! 

Hört die Lieder im Rundfunk 
am 1. 10., 8.20 Uhr! 


Zeichnungen: Dagmar Kunze 


Wir malen oder schneiden kleine Sonnen 
aus und bekleben die Rückseiten mit 
Buntpapier. Mit dem Locher, der Loch- 
zange oder einer dicken Stopfnadel 
erhalten die Sonnen 2 Löcher, durch die 
wir farbige Plasttrinkhalme ziehen. Eine 
Blumenvase füllen wir mit etwas Sand, 
Steinchen oder Knete und stecken unse- 
ren Sonnen-Geburtstagsstrauß hinein. 


Runde Pappscheiben ausschneiden, aus 
Buntpapier Sonnen daraufkleben, einen 
Faden durchziehen und sie an einen 
Strauß aus bunten Herbstblättern hän- 
gen! 


INN 


SONNEN 

den ganzen Tag 
auf unserem 

und des Nachbarn 


Im Kindergarten können wir starken 
Bindfaden kreuz und quer durch den 
Raum ziehen und unsere selbstgemal- 
ten Sonnen darüberhängen! 


Auch auf den Blumentöpfen 
strahlt unsere Festtags-Sonne! 


"# Wir brauchen einen langen Streifen gel- 


bes Buntpapier, den wir wie eine Zieh- 
harmonika 6- bis 8fach falten. (Achtung! 
In gleichmäßigen Abständen stark knif- 
fen!) Nun zeichnen wir mit Hilfe einer 
kleinen Tasse einen Kreis und schneiden 
ihn sauber aus. An beiden Seiten darf die 


Bruchlinie nicht völlig zerschnitten wer- 
den. Dann ziehen wir das Ganze ausein- 
ander und kleben unseren Sonnen noch 
ein Gesicht auf. Als Tischschmuck an 
den Enden kreisförmig zusammenkleben 
und aufstellen oder zur Umrandung einer 
Dose verwenden! 


Zeichnungen: Regina Gebhard 
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Immer, wenn der Zirkus mit der Esen- NAMBO 
bahn umzieht, ist Nambo neugierig. 

„Vielleicht schenken mir die Kinder dies- und das 
mal eine grüne Haarschleife!“ Nikki ki- Sternenkarussell 
chert. Da sind sie schon angekommen. 

Der Zirkus wird aufgebaut, und Nambo _ınGe FEUSTEL 

wartet auf die Kinder. Aber die laufen nur Zeichnungen: Konrad Golz 
schnell vorbei, rufen ‚Hallo, Elefant, bis 
heute abend!‘ — und weg sind sie! 
Nambo trabt den Kindern nach. Vor dem 
Zirkus steht ein Sternenkarussell mit 
einem Mondauto und silbernen Raketen. 
Um das Sternenkarussell drängen sich 
die Kinder. Nambo ärgert sich. „Hallo, 
hier bin ich!“ — aber die Kinder sehen 
sich nicht um. 

Dann ist Mittagspause, auch für das 
Sternenkarussell. Die Zirkustiere dösen 
im Stall. Nambo schleicht zum Karussell. 
Er sieht sich um. Es ist mittagsstill. Da 
stampft Nambo gegen einen Pfosten. 
Das Karussell steht schief. So, denkt 
Nambo, jetzt kommen die Kinder zu mir 
— mit Mohrrüben und vielleicht sogar mi 
einer grünen Haarschleife. 

Nambo wartet. Vor dem Zirkus wird es 
laut, aber kein Kind kommt. Die Kinder 
stehen traurig um das Sternenkarussell 
herum. „Jemand hat es entzweige- 
macht!‘ flüstert Nikki. Da sieht Nikki an 
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Nambos Fuß grüne Karussellfarbe. „Du 
warst es!“ ruft Nikki entrüstet. Nambo 
zittern die Ohren. Ertappt! 

„Gehst du jetzt petzen?“ flüstert Nambo. 
Nikki schüttelt den Kopf. „Wem nützt 
das!“ Für einen Augenblick ist Nambo 
froh. Da sagt Nikki leise: „Ich möchte 
nicht mehr dein Freund sein! Du hast die 
Kinder traurig gemacht!‘ Nambo setzt 
sich vor Schreck auf eine Mülltonne. ‚Ich 
mache alles wieder gut!“ flüstert er. 
„Hilfst du mir dabei?“ „Wir wollen es 
versuchen!“ 

Nikki läuft zum Karussell. „Wir sind die 
Aushilfe! Steigt auf!“ Gleich klettern zwei 
Kinder auf Nikkis Rücken. „Ich bin auch 
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eine Aushilfe!‘ flüstertt Nambo — und 
schon sitzen vier Kinder auf seinem 
Rücken. Es geht immer um das Karussell 
herum. Die Kinder sitzen nicht still. Der 
freche Olaf klopft mit den Schuhen ge- 
gen Nambos Bauch. Nambo schwitzt. 
Da hat der Monteur es geschafft — das 
Sternenkarussell dreht sich wieder. 
Nambo und Nikki sind ganz außer Atem. 
„Ich mache nie wieder etwas mit Absicht 
entzweil‘ stöhnt Nambo und läßt sich ins 
Stroh fallen. Ein kleines Mädchen kommt 
und schenkt den beiden eine Mohrrübe 
Da schämtsich Nambo und schiebt sei 
Mohrrübe Nikki zu. 

Und Nikki? Der frißt die Mohrrübe auf. 


liche Lehre #: lebten einmal zwei Sperlinge: Tschik 
eundschaft en und Tschurik. Eines Tages bekam Tschik 


ein Päckchen von seiner Oma. Einen 
großen Kasten Nüsse! Aber Tschik 
erzählte seinem Freund davon kein Wört- 
chen. „Wenn ich allen Nüsse abgeben 
wollte, würde für mich nichts mehr 
übrigbleiben‘, dachte er. Und so pickte 
er den Inhalt des Päckchens allein auf. 
Aber als Tschik den Kasten aus dem Nest 
warf, fielen trotz allem einige restliche 
Körnchen auf die Erde. 

Diese Körnchen fand Tschurik. Er sam- 
melte sie sauber in ein Tütchen und flog 
damit zu seinem Freund Tschik. 
„Guten Tag, Tschik! Ich habe heute 
10 Körnchen Nüsse gefunden. Komm, 
wir wollen sie gerecht teilen und aufpik- 
ken!‘ 

„Ach nein, das braucht man nicht!“ — 
wehrte Tschik ab. „Du hast die Körner 
gefunden, du sollst sie auch allein es- 
sen!‘ „Aber wir sind doch Freunde‘‘, 
sagte Tschurik, „und Freunde müssen 
alles teilen. Ist es nicht so?“ 

Tschik begann sich sehr zu schämen. Er 
hatte doch selbst einen Kasten voll mit 
Nüssen allein gegessen und nichts mit 
dem Freund geteilt, ihm nicht ein einzi- 
ges Körnchen abgegeben. 

Tschik nahm die 5 Körnchen und sagte: 
„Ich danke dir Tschurik! Für die Körner 
und für die Belehrung!“ 


Zeichnungen: Inge Friebel 
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S Geburtstagskinder- 
” Euch gratulieren: 


